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Qtlt et. ©allen um« Oaßr 1700.
II.

BorBemerfung. QlocßmalS erfcßeint ber toadere ita*
lienifcße Sprachlehrer ©ioüanni Qlntonio fPajgaglia
mit feinen SenBfchreiBen an Ben SreunB in ©enua, um
Ben Sefern Ber cjaBteëmappe etliche toeitere ©iuBIicEe iné
SïulturleBen Ber alten, mauemmringten 6taBt Beé 18. 3ahra
BunBerté p getoäBren. §at et unë BaS leßte cpBr mit
fßlauBereien iiBer Bie Sage BeS Ortê, über SeBenStoeife,
Sffen un& ©rinfen Ber SSetooBner, iiBer Bie gotteSBienft*
licBe OrBnung unterBalten*), fo mag er unS nun noch
einiges iiBer bie QSoBIerjogenheit Ber Burger unb über
BerloBniS* unb SochseitSBraucß Ber bamaligen 6t. ©aller
Berichten. Qtud) BieSmat finb QtecßtfchreiBung unb Seiten»
feßung Beßutfam Ben jeßt gelten&en ©etooBnBeiten ange«
nafjert toorben. 91. Sub in.

*

QIuS bem fecßften ©enbfdßreiben beS gtoeiten ©eilS:

Q3on ber QBoßlergogenßeit, Sjöflicßfeit unb ©omplimenten
ber ©urger.

ßroßoS ber©omßIimententoiIIicß hiermit bieQBoßlergogen*
Beit unb <£>ôfltd&ïeit fo bie 6t. ©aller gegen einanber unb

noet) meßr gegen bie fjremben fßüren unb genießen laßen, Be*

rüßren. 3d) bin berbunben gu behaupten, baß man allßier
gemetniglicß feßr ßöfliöß, forgfältig bie ©ßre p ertoeifen,
freunblicß unb punftual in ©ompltmenten ift. 3d) rebe bon
ber aufrichtigen, toaßren unb ßerglicßen fjreunbfcßaft, fo man
allßier üben unb prattigieren tut unb möcßte fürtoaßr toünfcßen,
baß ©it. ©naben einmal einen Sauf ßierßdro tun toürben, Baratt
fie glauben müßten, baß icß toeber aus Qlffeftipn noeß au« fßar*
teilicßfeit, fonbern bie grünbließe QSaßrßeit rèbe.

©S ift allßier ebenfotooßl als in 3talien unb allen anbern
Orten in ©uropa bie ©etooßnßeit, bag neue 3aßr ben ©Itern,
Patronen unb fjreunben anptoünfcßen unb biefelben gu tom*
plimentieren. 3" Stalten pflegt ber ©eringere guerft feine Qtebe

angubringen unb ber Borneßmere barauf gu bauten; allßier
gefeßießt alles gum QBiberfptel: man läßt ben Borgug im Sieben
ben "Betagten, Qlelteften unb benjenigen, fo ein größeres ©e«

toidßt unb Qlnfeßen ßaben. OBenn aber bas ©ompliment gtoifcßen
fPerfonen bon gleichem Qlnfeßen abgelegt toerben foil, fo läßt
berjenige, fo am leßten rebet, größere 6ubmiffion unb Qtefpett
gegen ben anbern bltden unb toeil einer bem anBern in ber
Söflicßfeit meßt naeßgeben toitl, fo fteßen fie btstoeilen gar eine

Biertelftunbe gleicßfam ftumm unb ftill gu toarten, toelcßer gu®

erft gu reben anfangen foil.
Qiocß ein anbereS ©eremontal erfenne icß aüßter für feßr

nobel, ßerrlicß unb feltfam. Qtämlidß: toenn ein eßrbar unb an*
feßnlicßer Burger fieß bon ßier toeg unb auf eine lange Qietfe
begiebt, fo pflegen ißn feine näcßften BlutSbertoanbten unb
aufrichtigen Qreunbe eine QHeil toeit bon ber ©tabt unb nod)
barüber gu begleiten. Qlber bas gefeßießt gu ßßferb, in einer
anfeßnlicßen Orbnung unb fßraeßt, baS icß niemalen fo ein*
gebilbet ßätte unb tdß ßabe bei einem foleßen Qiitt meßr als
60 fßferbe bon giemlicßem QBert unb fcßön auSftaffieret gegäßlt,
benn in bergleicßen fällen toerben bie fcßönften Qtoßgierate
unb bie ïoftbarften ©cßabraten gebraueßt. ®iefe Qlittfunftion
toirb aueß bei ber Qurüdtunft ber Burger geßalten. Qtacßbem

fie einige Qeil lang abtoefenb getoefen unb man ben eigent*
ließen Sag ißrer Qlnlunft toeiß, fo geßen fie ißnen bis gu einem

Rieden ober ®orf befagtermaßen entgegen unb naeßbem fie
allba bie angelangte Sßerfon ber glüdlicßen Qurüdtunft ßalber
gratulieret ßaben, begleiten fie btefelbe faft triumpßierenb nach

§artS unb gtoar in fotaner Orbnung, baß es eine Suft angu*
feßauen ift. ©leidßmäßige ©eremonie toirb aueß für bas grauen*
gimmer geßalten, toeldje ebenfogut unb beßergt als bie QliannS*

*) 6ieße OaßreSmaBBe für 1930, Seite 78—79.

ßerfonen baßerreiten. Qlnbei erinnere id) mieß unferer QBeiber

[in Stalten], toelcße, toenn fie ein IJgferb nur feßen, alfo*
balb toeglaufen unb glauben, baß fie bon bemfelben gu ©obe
getreten toären; aber bie §iefigen reifen alle burcßauS gug5ferb,
toogu fie mit Stoß gemaeßte Kleiber ßaben, toelcße fo fcßön
unb tooßl erbaeßt finb, baß, toenn icß eine 6t. ©aHerbame mit
ißrem QïlannSrod, einem fcßönen ©aöaliersßut unb einem feit*
famen toeiten 5?Ieiberrod feße, fo meine icß allemal, baß bie
Qeit ber Qlmagonen toieber getommen fei.

* *
*

QIuS bem fiebenten ©enbfißreiben beS gtoeiten SeilS:

©on ben @ße=Q3erIöbnu3 unb ^oeßgeiten, fo gu 6t. ©aßen
geßalten toerben.

3cß toill ©u. ©naben jeßo ben ©ebraueß unb bie ©eremonien,
fo allßier bei heiraten begangen toerben, befeßreiben. QBenn

ein junger, lebiger QKann unb eine (Jungfrau mit ber ©egen*
liebe (toomit alle ©ßeöerlöbniffe ißren Qlnfang neßmen follten)
fidß bereinbart befinben, fo tun fie meiftenS unb gemeiniglich
um bie ©intoiïïigung unb Beißülfe bei ißren ©Itern anßalten.
Qlnb toenn felbige beißfließten, fo rießten fie bie Bebingnuffe
ein unb feßließen ißren §euratS*©ontra!t. QSenn biefeS ge*
feßeßen, fo bürfen bie berfßrocßenen BrautSßerfonen ßeimlid)
unb offentlicß fidß befueßen, mit einanber fßagieren unb alle
anbere eßrbare fjreißeit ßflegen, aueß berofelben beiberfeitigen
©Itern bon ber Qeit an ©eßtotegerbater unb *muiter nennen.

Qtacß ©tnrießtung ber §euratScontratte, naeß QBecßSlung ber
Srauringe, naeß unterfcßieblicßen Bereßrungen, naeß ber offent*
ließen Qlntünbigung, fo in ber ^ireßen gefeßießt, unb nadßöem
man biejentgen ^Jerfonen, toelcße bie §ocßgeitSleute nad) ber
S?irdje begleiten unb bie anbern, fo gur QHaßlgeit erfeßeinen,
eingelaben ßat, fo feßreitet man gur ©ovulation, toeldje in ber
©tabt eingig unb allein in ber g3farr!ircßen an bie beftimmten
©age, nämlich am Qliontag ober ©ienStag gefeßießt unb ber*
rießtet toirb.

©u. ©naben fönnen fidß nun borftellen, baß bie Braut aus
bem Saus geße um fidß naeß ber S?ircße gu berfügen unb baß
fie biefelbe gang borneßm unb burcßauS feßtoarg gefleibet, mit
foftbaren gulbenen ober filbernen Letten, mit einer golbenen
unb mit perlen feßr tooßl befeßten fîrone auf bem S?oßf, famt
bier großen, nämlicß gtoei toeißen unb gtoei roten erbießteten
[b. ß. tünftlicßen] QlägeleinSblumen beträngt, feßen. ©emelte

Braut, toelcßer ber QHeSmer borßergeßet, marfeßiert ©cßritt bor
©cßritt, bureß bie ©aufgotte beS Bräutigams gefüßret; hierauf
folgt baS fjrauengimmer, fo bie Braut ßaartoeife begleiten,
toelcße alle feßtoarg unb mit getoiffem toeißem fjlor [b. ß. ©eßleter]
gefleibet finb.

§ernacß tommt ber Bräutigam, burcßauS feßtoarg unb mit
bem Qïïantel betleibet, einen Blumenftrauß an bem Sut, in*
mitten ber BräutigamSfüßrer baßergeßenb. ©iefe toerben in
eben berfelbigen Orbnung toie baS fjrauengimmer gu ßalten
pflegt, bon einer Qïlenge ber [Jugenb unb naeßgeßenbs bon
einem gaßlreicßen Saufen berßeirateter QHannSßerfonen ge*
folget, fo gleichfalls alle mit feßtoargen QKänteln unb einen
Blumenftrauß in ber §anb ßaltenb, ber ißnen in bem Ber*
fammlungSßauS famt einem ©rfrifcßungStrunt bereßrt toorben,
berfeßen finb. Qlnb man foil aueß toiffen, baß bie QBeibSßerfonen,
fo bem ^irdßgang beitooßnen, aueß mit bem befagten Sab* unb
^üßlungStrunt regaliert toerben. Qlber toir toollen fie enblicß
alle in bie 5?trcße geßen laffen, alltoo naeß geßörter fßrebigt
bie ©oßulation berrießtet toirb. Otacßfolgentltcß toerben betbe

Brautßerfonen in obbefagter Orbnung toieber naeß ®auS ge*
füßrt, alltoo ber eine ben QKantel ableget, beibe aber bie ©tunb
gur öffentlichen QHaßlgeit gu erfeßeinen ertoarten.

©emelte QHaßlgeit toirb enttoeber auf bem abelicßen §auS
ober in einem ber6Qunftßäufer ober fonft anbertoärts geßalten.

Alt St. Gallen ums Jahr 1700.
II.

Borbemerkung. Wochmals erscheint der wackere
italienische Sprachlehrer Giovanni Antonio Pazzaglia
mit seinen Sendschreiben an den Freund in Genua, um
den Lesern der Iahresmappe etliche weitere Einblicke ins
Kulturleben der alten, mauerumringten Stadt des 18.
Jahrhunderts zu gewähren. Hat er uns das letzte Jahr mit
Plaudereien über die Lage des Orts, über Lebensweise,
Essen und Trinken der Bewohner, über die gottesdienstliche

Ordnung unterhalten*), so mag er uns nun noch
einiges über die Wohlerzogenheit der Burger und über
Verlöbnis- und Hochzeitsbrauch der damaligen St. Galler
berichten. Auch diesmal sind Rechtschreibung und Zeichensetzung

behutsam den jetzt geltenden Gewohnheiten
angenähert worden. A. Lu din.

Aus dem sechsten Sendschreiben des zweiten Teils:

Von der Wohlerzogenheit. Höflichkeit und Komplimenten
der Burger.

propos der Komplimenten will ich hiermit dieWohlerzogen-
heit und Höflichkeit so die St. Galler gegen einander und

noch mehr gegen die Fremden spüren und genießen lassen,
berühren. Ich bin verbunden zu behaupten, daß man allhier
gemeiniglich sehr höflich, sorgfältig die Ehre zu erweisen,
freundlich und punktual in Eomplimenten ist. Ich rede von
der ausrichtigen, wahren und herzlichen Freundschaft, so man
allhier üben und praktizieren tut und möchte fürwahr wünschen,
daß Eu. Gnaden einmal einen Laus hierhero tun würden, damit
sie glauben müßten, daß ich weder aus Affektion noch aus
Parteilichkeit, sondern die gründliche Wahrheit rede.

Es ist allhier ebensowohl als in Italien und allen andern
Orten in Europa die Gewohnheit, das neue Jahr den Eltern,
Patronen und Freunden anzuwünschen und dieselben zu
komplimentieren. In Italien Pflegt der Geringere zuerst seine Mede
anzubringen und der Vornehmere daraus zu danken; allhier
geschieht alles zum Widerspiel: man läßt den Vorzug im Meden
den Betagten, Aeltesten und denjenigen, so ein größeres
Gewicht und Ansehen haben. Wenn aber das Compliment zwischen
Personen von gleichem Ansehen abgelegt werden soll, so läßt
derjenige, so am letzten redet, größere Submission und Respekt

gegen den andern blicken und weil einer dem andern in der
Höflichkeit nicht nachgeben will, so stehen sie bisweilen gar eine

Biertelstunde gleichsam stumm und still zu warten, welcher
zuerst zu reden anfangen soll.

Noch ein anderes Ceremonial erkenne ich allhier für sehr
nobel, herrlich und seltsam. Nämlich: wenn ein ehrbar und
ansehnlicher Burger sich von hier weg und auf eine lange Neife
begiebt, so Pflegen ihn seine nächsten Blutsverwandten und
aufrichtigen Freunde eine Weil weit von der Stadt und noch
darüber zu begleiten. Aber das geschieht zu Pferd, in einer
ansehnlichen Ordnung und Pracht, das ich niemalen so

eingebildet hätte und ich habe bei einem solchen Nitt mehr als
60 Pferde von ziemlichem Wert und schön ausstaffieret gezählt,
denn in dergleichen Fällen werden die schönsten Mohzierate
und die kostbarsten Schabraken gebraucht. Diese Mittfunktion
wird auch bei der Iurückkunst der Burger gehalten. Nachdem
sie einige geil lang abwesend gewesen und man den eigentlichen

Tag ihrer Ankunft weiß, so gehen sie ihnen bis zu einem

Flecken oder Dorf besagtermaßen entgegen und nachdem sie

allda die angelangte Person der glücklichen Zurückkauft halber
gratulieret haben, begleiten sie dieselbe fast triumphierend nach

Haus und zwar in sotaner Ordnung, daß es eine Lust
anzuschauen ist. Gleichmäßige Ceremonie wird auch für das Frauenzimmer

gehalten, welche ebensogut und beherzt als die Manns-

*) Siehe Jahresmappe für 1930, Seite 78—79.

Personen daherreiten. Anbei erinnere ich mich unserer Weiber
sin Italiens, welche, wenn sie ein Pferd nur sehen, also-
bald weglausen und glauben, daß sie von demselben zu Tode
getreten wären; aber die Hiesigen reisen alle durchaus zu Pferd,
wozu sie mit Fleiß gemachte Kleider haben, welche so schön
und wohl erdacht sind, daß, wenn ich eine St. Gallerdame mit
ihrem Mannsrock, einem schönen Cavaliershut und einem
seltsamen weiten Kleiderrock sehe, so meine ich allemal, daß die
Zeit der Amazonen wieder gekommen sei.

Aus dem siebenten Sendschreiben des zweiten Teils:

Von den Ghe-Verlöbnus und Hochzeiten, so zu St. Gallen
gehalten werden.

will Eu. Gnaden jetzo den Gebrauch und die Ceremonien,

ì) so allhier bei Heiraten begangen werden, beschreiben. Wenn
ein junger, lediger Mann und eine Jungfrau mit der Gegenliebe

(womit alle Eheverlöbnisse ihren Anfang nehmen sollten)
sich vereinbart befinden, so tun sie meistens und gemeiniglich
um die Einwilligung und Beihülfe bei ihren Eltern anhalten.
And wenn selbige beipflichten, so richten sie die Bedingnusse
ein und schließen ihren Heurats-Contrakt. Wenn dieses
geschehen, so dürfen die versprochenen Brautspersonen heimlich
und öffentlich sich besuchen, mit einander spazieren und alle
andere ehrbare Freiheit Pflegen, auch deroselben beiderseitigen
Eltern von der Zeit an Schwiegervater und -mutter nennen.

Nach Einrichtung der Heuratscontrakte, nach Wechslung der
Trauringe, nach unterschiedlichen Verehrungen, nach der öffentlichen

Ankündigung, so in der Kirchen geschieht, und nachdem
man diejenigen Personen, welche die Hochzeitsleute nach der
Kirche begleiten und die andern, so zur Mahlzeit erscheinen,
eingeladen hat, so schreitet man zur Copulation, welche in der
Stadt einzig und allein in der Pfarrkirchen an die bestimmten
Tage, nämlich am Montag oder Dienstag geschieht und
verrichtet wird.

Eu. Gnaden können sich nun vorstellen, daß die Braut aus
dem Haus gehe um sich nach der Kirche zu verfügen und daß
sie dieselbe ganz vornehm und durchaus schwarz gekleidet, mit
kostbaren güldenen oder silbernen Ketten, mit einer goldenen
und mit Perlen sehr Wohl besetzten Krone auf dem Kopf, samt
vier großen, nämlich zwei Weißen und zwei roten erdichteten
sd. h. künstlichen) Mägeleinsblumen bekränzt, sehen. Gemelte

Braut, welcher der Mesmer vorhergehet, marschiert Schritt vor
Schritt, durch die Taufgotte des Bräutigams geführet; hierauf
folgt das Frauenzimmer, so die Braut paarweise begleiten,
welche alle schwarz und mit gewissem weißem Flor sd. h. Schleiers
gekleidet sind.

Hernach kommt der Bräutigam, durchaus schwarz und mit
dem Mantel bekleidet, einen Blumenstrauß an dem Hut,
inmitten der Bräutigamsführer dahergehend. Diese werden in
eben derselbigen Ordnung wie das Frauenzimmer zu halten
pflegt, von einer Menge der Jugend und nachgehends von
einem zahlreichen Hausen verheirateter Mannspersonen ge-
solget, so gleichfalls alle mit schwarzen Mänteln und einen
Blumenstrauß in der Hand haltend, der ihnen in dem
Versammlungshaus samt einem Erfrischungstrunk verehrt worden,
versehen sind. And man soll auch wissen, daß die Weibspersonen,
so dem Kirchgang beiwohnen, auch mit dem besagten Lab- und
Kühlungstrunk reguliert werden. Aber wir wollen sie endlich
alle in die Kirche gehen lassen, allwo nach gehörter Predigt
die Copulation verrichtet wird. Nachfolgentlich werden beide
Brautpersonen in obbesagter Ordnung wieder nach Haus
geführt, allwo der eine den Mantel ableget, beide aber die Stund
zur öffentlichen Mahlzeit zu erscheinen erwarten.

Gemelte Mahlzeit wird entweder aus dem adelichen Haus
oder in einem der6gunsthäuser oder sonst anderwärts gehalten.



QBenn bann bie Qilîittaggmablgeitftunb borbanben, fo geben bie
©raut unb ber ©räutigam, jebtoebeg mit einer befonbern ©e*
gleitung, an ben bestimmten Ort, aïïtoo aile bie anbern einge*
labenen ©äfte fiel) berfammeln. Unb toenn bag gefd?eben, febet
fid? jebermann an feinen berorbneten Sßlab. tft aber gu
toiffen, bab bag Jrauengimmer in ©efeïïfcïiaft ber ©rant, bie
Qlîanngbilber in ber ©ompagnie beg©räutigamg unb toieberum
bie lebigen Qïtanngperfonen einen befonbern Sifcb haben. ©on
btefen lebten bat jeber eine Jungfrau gu bebienen, toelcbeg aber
mit folcbem QRefpeît unb ©ingegogenbeit [b. b- ©efd?eibenbeit]
gugebet, bab id) in Çffiabrbeit baöon auferbauet toorben unb
um fobiel befto mebr alg id) micb beffen, fo id? an getoüffen
Orten in Seutfdjlanb gefel?en bab, erinnerte, aïïtoo getoüb,
toenn icb ®öd)ter batte, benfelben niebt gulaffen tooïïte, auf ber*
gleichen ©aftereien gu erfebeinen, benn bie meiften bauern bort
gtoei big brei Sage lang, toobei ber Sag bei Sifcb, bie 2lad?t
aber mit Sangen unb Saufen gugebracbt toirb.

Qlïïbier gu ©t. ©allen bauert bie §ocbgeit niebt länger alg
einen Sag unb man ergebet fid) niemalg über 10 ober 12 ©tun*
ben lang, toelcbe Suftbartett nur im toader ©ffen unb nod) beffer
Srinfen unb Srgcurieren beftebet, fintemalen babei toeber
Sangen nod) ©lagcaraben, nod) anbere QlngebübrlicbMten
niebt erlaubet nod) gugelaffen toerben. ©nb babe eine eingige
punition barbei toabrgenommen, nämlich : toenn bie ©rant
beim Sifcb fibet, fo toirb biefelbe bon gtoeien jungen ©efellen
(fo gemeiniglich bie gtoei ©räutigamgfübrer finb) öffentlich aug*
gegogen; aber biefeg Qluggieben beftebet in bem, baff ifjr ein
jeber bon ben beiben einen ©cbüb unb ein SÜniebanb (toelcbeg
lebtere fie gu einem ©ebäd)tnug aufbebalten) mit alter ©e*
fdjeibenbeit bintoegnebmen tut. Sie ©d?ub aber geben fie ben
folgenben Sag gum ©egentoecbfel eineg ©dmupftucbg ober
anberer ©alanterie toieberum gurüd.

QBenn bann bag Jreubenfeft borbei, fo retirieren fid) alle

gur ©übe nach tbren Säufern. Olm folgenben Qftorgen fd)iden
alte, fo auf ber §ocE)geit getoefen finb, ben neuen ©beleuten
ber eine fo biel ©tlbertoerf, ber anbere in Qinn, ber britte in
Tupfer, ber bierte in barem ©etb ober fonft bon anbern Sachen
eine ©erebrung gu unb bigtoeilen toerben gemelte ©efebenfe
auf einer §od)geit, fo bon anfebnlicben unb liebtoerten fßer*
fönen gehalten toorben, in ©elb unb anberen Sachen auf 700
big 800 fl. fieb belaufen.

Sen ©aebmiitag aber beg anbern Sageg geben bie beiben
©rauiperfonen, unb gtoar in lebiger Reibung, in ber ©tabt
fbagieren unb eben alfo gelteibet geben fie ben britten Sag,
bie eingelaben getoefen en §od)geitggäfte bon Saug gu Saug
gu befueben unb benenfelben toegen ber ©eitoobnung auf ber
Socbseit unb um ber gugefanbten fßräfent gu bauten. Qlnb
fann bie ©raut noch big tünftigen ©onntag in gemelter $Iei*
bung geben, hernach aber muff fie toie anbere Oerbeirate fßer*
fönen aufgieben unb fieb begjenigen Qieratg, fo alleinig ben
Jungfrauen gu tragen gehört, gänglid) begeben.

©ei ber Seurat ber bertoittibten gSerfonen ift tein anberer
Qlnterfd)ieb gu finben alg baj) bie QBitttoer, anftatt baft fie ben
©lumenftraub auf bem Sut tragen, benfelbigen an ber ©ruft
tragen unb bab bie QBittfrauen anftatt ber ébroue bon roten
unb toeifjen ©lumen gleich toie bie anbern berbeuraten Jrauen
bie Saube tragen muffen, Jerner foïïen ©u. ©naben toiffen,
baf3 toann ber ©räutigam bon bem bornehmften Qlbelgftanb
ift, fo ftedt er anftatt eineg ©ufd)eng erbidfieter ©lumen einen
Straub ö°n Sßerlen auf feinen Sut; felbiger ift bigtoeilen fo
grob, bab er ebenfobiet Saft alg Jierat berurfad?et. ©g ift auch
getoöbnlicb, bab man bei fold) bornebmer Sente Socbgeit, toann
fte nach unb aug ber streben, auch toann fie gu ber Safel geben,
bie Srompeten unb unterfd)ieblicbe anbere mufifalifd)e Jnftru*
menten blafet.

® 3D ®

MODERNE BELEUCHTUNGSKÖRPER

VOM EINFACHSTEN
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ELEKTRISCHE

INSTALLATIONEN

E. GROSSENBACHER & CO
FILIALEN IN
DEGERSHEIM, GAIS, HORN, HERISAU
RAPPERSWIL, RORSCHACH, REBSTEIN
THUSIS, UZWIL

ELEKTROTECHNISCHE UNTERNEHMUNGEN

NEUGASSE 25 • ST. GALLEN
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Wenn dann die Wittagsmahlzeitstund vorhanden, so gehen die
Braut und der Bräutigam, jedwedes mit einer besondern
Begleitung, an den bestimmten Ort, allwo alle die andern
eingeladenen Gäste sich versammeln. And wenn das geschehen, setzet

sich jedermann an seinen verordneten Platz. Es ist aber zu
wissen, daß das Frauenzimmer in Gesellschaft der Braut, die
Mannsbilder in der Compagnie des Bräutigams und wiederum
die ledigen Mannspersonen einen besondern Tisch haben. Bon
diesen letzten hat jeder eine Jungfrau zu bedienen, welches aber
mit solchem Mespekt und Eingezogenheit sd. h. Bescheidenheit
zugehet, daß ich in Wahrheit davon auserbauet worden und
um soviel desto mehr als ich mich dessen, so ich an gewüssen
Orten in Teutschland gesehen hab, erinnerte, allwo gewüß,
wenn ich Töchter hätte, denselben nicht zulassen wollte, aus
dergleichen Gastereien zu erscheinen, denn die meisten dauern dort
zwei bis drei Tage lang, wobei der Tag bei Tisch, die Nacht
aber mit Tanzen und Saufen zugebracht wird.

Allhier zu St. Gallen dauert die Hochzeit nicht länger als
einen Tag und man ergehet sich niemals über 1st oder 12 Stunden

lang, welche Lustbarkeit nur im wacker Essen und noch besser

Trinken und Discurieren bestehet, sintemalen dabei weder
Tanzen noch Mascaraden, noch andere Angebührlichkeiten
nicht erlaubet noch zugelassen werden. And habe eine einzige
Funktion darbei wahrgenommen, nämlich: wenn die Braut
beim Tisch sitzet, so wird dieselbe von zweien jungen Gesellen
(so gemeiniglich die zwei Bräutigamsführer sind) öffentlich
ausgezogen: aber dieses Ausziehen bestehet in dem, daß ihr ein
jeder von den beiden einen Schuh und ein Knieband (welches
letztere sie zu einem Gedächtnus aufbehalten) mit aller
Bescheidenheit hinwegnehmen tut. Die Schuh aber geben sie den
folgenden Tag zum Gegenwechsel eines Schnupftuchs oder
anderer Galanterie wiederum zurück.

Wenn dann das Freudenfest vorbei, so retirieren sich alle

zur Muhe nach ihren Häusern. Am folgenden Morgen schicken

alle, so auf der Hochzeit gewesen sind, den neuen Eheleuten
der eine so viel Silberwerk, der andere in Zinn, der dritte in
Kupfer, der vierte in barem Geld oder sonst von andern Sachen
eine Verehrung zu und bisweilen werden gemelte Geschenke

auf einer Hochzeit, so von ansehnlichen und liebwerten
Personen gehalten worden, in Geld und anderen Sachen auf 700
bis 800 fl. sich belaufen.

Den Nachmittag aber des andern Tages gehen die beiden
Brautpersonen, und zwar in lediger Kleidung, in der Stadt
spazieren und eben also gekleidet gehen sie den dritten Tag,
die eingeladen gewesenen Hochzeitsgäfte von Haus zu Haus
zu besuchen und denenselben wegen der Beiwohnung auf der
Hochzeit und um der zugesandten Präsent zu danken. And
kann die Braut noch bis künftigen Sonntag in gemelter Kleidung

gehen, hernach aber muß sie wie andere verheirate
Personen aufziehen und sich desjenigen Zierats, so alleinig den
Jungfrauen zu tragen gehört, gänzlich begeben.

Bei der Heurat der verwittibten Personen ist kein anderer
Unterschied zu finden als daß die Wittwer, anstatt daß sie den
Blumenstrauß auf dem Hut tragen, denfelbigen an der Brust
tragen und daß die Wittfrauen anstatt der Krone von roten
und Weißen Blumen gleich wie die andern verheuraten Frauen
die Haube tragen müssen. Ferner sollen Eu. Gnaden wissen,
daß wann der Bräutigam von dem vornehmsten Adelsstand
ist, so steckt er anstatt eines Buschens erdichteter Blumen einen
Strauß von Perlen auf seinen Hut; selbiger ist bisweilen so

groß, daß er ebensoviel Last als Zierat verursachet. Es ist auch
gewöhnlich, daß man bei solch vornehmer Leute Hochzeit, wann
sie nach und aus der Kirchen, auch wann sie zu der Tafel gehen,
die Trompeten und unterschiedliche andere musikalische
Instrumenten blaset.

S) S)

51^ 5IIl_ - ^XIX>5Cl-I5
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Bilder aus St Gallen vor 50 und mehr fahren
Originalzeichnungen von Carl Steiger, Serie II
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kiläer sus 3t° Lallen vor 30 unä mel^r sàen
OriginsIzsiclinunZen von Lsrl LteiZsr, 3erie II

Die Hoebzeitsbutlelre Der Herr Oberst uuf äem Vege zum öubnlrof



<B>ott grii$e btdjî Ölt Ijaft toieber ben günfftgffen
Zeitpunkt für betne iStnkänfe getroffen, beim aufer
bir tob leine JFremben ba, ttnb bie greife tob
fo niebrtg tote twdf feiten."

toar an$ fo, ttnb toir laben grof eingekauft,
nnt bte günfftge iûarfefïage auojuntoen. Wir
öerfügen beofyalb petite über öiele gnte nnb fd^öne

Orientteppidje 51t gany billigen greifen. 0el)en
0te bitte untere Hs^aufenffer an.

Berufter & Co,, ßt ©allen, Ulultergaffe 14

'ßlcidics fjmis in Züricti (3ntintiofftr,lS)

êybaàh!
Gott grüße dich: Du hatt wieder den günstigsten
Zeitpunkt kür deine Mnkäuke getrosten, denn außer
dir ünd keine Fremden da, und die Oreile ünd
to niedrig wie noch' leiten."

â war auch to, und wir haben groß eingekauft,
um die günstige Marktlage auszunützen. Mir
vertilgen deshalb heute über viele gute und tchöne

Orientteppiche zu ganz billigen Dreilen. Sehen
Sie üch bitte untere Schaukenster an.

Schuster à Co., St. Gallen, Nluitergassel4
Gleiches Haus in Zürich lVrchichofstr. W



ST. GALLER PLASTIKEN

Abichied Waltcr M,i" Mutterglück WaHl'r Meicr

Neger, getönter Gips E-PüntenK1' Bohème, GipsE. Püntener Itnbème. Hins E' Püntener

8^. k !> l V 8 ^ >

lViuttsipiûà

I^eger, ^etünter Lips ?uànei' IZokàme, Lipsi- i'üntc'kuu/ lî,ìii< i?ik> t^ins i-- ?üntener



Wilhelm Elselts Wwe.
Gärtnerei Blumengeschäft

St. Gallen - Heiligkreuz • Tram-End- St. Gallen-Stadt, Neugasse 38, (früher
station • Telephon Nummer 1323 Blumenhaus Kirchhofer) »Telephon 614

Erstklassige lopfpflanzen - und Blumen-Kulturen
Dahlien

die Herbstkönigin der Blumen, Knollen
und Jungpflanzen, in über 300 der besten
Sorten lieferbar. In der Blütezeit - August
bis Oktober - bieten unsere Dahlien-Felder
einen prachtvollen Anblick und es ist die
günstigste Gelegenheit zur Sortenauswahl

für Herbst- und Frühjahrs-Lieferung

Die Kultur der

Begonia (Gloire cle Lorraine)
die beliebte winterblühende Begonia,
ist ein Hauptzweig unsrer Gärtnerei, jähr¬

liche Anzucht über 30,000 Stück

Versand nach der ganzen Schweiz und
dem Auslande

Jak

Eines unserer Gewächshäuser mit blühenden Winterbegonien. Begonia Gloire de Lorraine

Filiale Marktplatz 2 Telephon Nr, 17,62
Stets grösste Auswahl in blühenden Pflanzen, Palmen und Schnittblumen aller Art

Moderne BlnmeiiMnderei
für Freud und Leid in jeder Ausführung und Preislage

Kirchen-, Saal-, Zimmer» und Tafel-Dekorationen
Sehr grosser Bestand in Dekorationspflanzen

Höfliche Einladung zur Besichtigung meiner Gärtnerei. Besonders in den Wintermonaten
ist ein Besuch meiner Gewächshäuser am lohnensten. Auch Sonntags gestattet.

St. Gallische Ausstellung 1927: 2 Ehrendiplome (höchste Auszeichnung), 7 erste Preise
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MAIkElMA LAselà Mîêo
(Gärtnerei LIniTieiiAesàâLt

8ì. Dallen - Deili^breu?: » Irani - Dnd- 3t. Dallsn-8tadt, lXenAa8se 38, Drüber
station » Delepbon IVnniiner 1323 lZluinenbans l^irebboler)-Delepbon bld

I^«P>LßILAsnäM« uiM-â IWuniSN-II^uUuiîM
Oalilien

à lderbstboni^in der Llinnen, Knollen
nnd InnMdan^en, in über 300 der besten
3orten lieferbar. In der Llnte^eit - à^nst
bis Oktober - bieten nnssre Dablien-Delder
einen praebtvollen àblià nncl e8 ist die
^nnsti^ste delkAenbeit ^nr 3ortenaus-
>vabl Inr Derbst- und Drnblabrs-DislernuA

Die Knltnr der

Le^onia (Oloii e cle lorraine)
die beliebte ivinterblnbende IZs^onia,
i8t ein Danpt^ivei^ nn8rer Därtnsrei, jäbr-

liebe Vo/nebl iiber 30,000 8tûà

Ver 8 a n d naeb der ^an^en 3eb>vei^ nncl
dein Auslande

Lines unserer eevàkslàser rnit dlàsnàen ^intsrdsMirieii. Legonis Nloire 6s Lerrsine

MsiìtplÂà 2 LCîl<^pà«M I>'r«

8teìs grösste àstvalil in ldülienden Dllan^en, Dalnren und 8elrnittl>1nnren aller àì
M«-Äeäe MîRi»enbà(âeirSR
Liir brend nnd Deid in jeder àsInlrrunA und Dreisla^e

KîiràCM^ §SÄ^ AilMiMSr- Mnâ LâàÛ-DàSirstàMSiA
8elir «rosser Lesìand in Oelcorationsxllan^en

Dölliebs DinladnnZ 2nr LesiebNAnnA insiner Därtnerei. lZe8onder8 in den ^interinonaten
i8t ein Lssueb rneiner Devväebsbäuser ain lobnensten. Vneb 8onntaAs gestattet.

3t. Dallisebe ^.usstellnnZ 1927: 2 Dbrendiploins (böebste àsàbnnnA), 7 erste Dreise
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